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Jn der Angelegenheit des

BierBoykotts
iſt noch keine Aenderung eingetreten die
halleſchen Parteigenoſſen führen denſelben
nuentwegt weiter.

Die Aufhebung der Diäten der preußiſchen
Landtagsabgeordneten für die Ferien.

M. Bekanntlich beziehen die Abgeordneten des preußiſchen
Landtages pro Tag 15 Mark Diäten, die auch während der
Ferien gezahlt werden. Bei den immerwährenden Geldver
legenheiten, in denen ſich unſere Regierung befindet, muß es
befremden, daß ſie noch nicht darauf gekommen iſt, die Diäten
während der Ferien abzuſchaffen. Eine reſpektable
Summe Geldes wilde dadurch geſpart, könnte zu Kultur-
zwecken viel beſſere Verwendung finden.

Die geſamten Diäten belaufen ſich auf 6500 M. pro Tag.
Rechnen wir nun im Jahre 150 Tage Ferien was nicht
zu hoch gegriffen ſein dürfte ſo bekommen wir eine Summe
von 975000 Mark, alſo annähernd eine Million. Man
ſieht, es lohnte ſich ſchon der Mühe, eine derartige Einrichtung
zu treffen.

Wir ſtehen, wie wohl bekarnt ſein dürfte, auf dem Stand-
punkte: Jeder iſt ſeines Lohnes wert. Aber für etwas zu
zahlen, wie in dieſem Falle, wo keine entſprechende Gegen
leiſtung vorliegt, halten wir ſür unrichtig. Umſomehr wenn
man erwägt, welche Stellung die Mandats Jnhaber dies
Abgeordnetenhauſes im Staate oder der Geſellſchaft ein
nehmen.

Ein großer Teil von ihnen hat eine Stellung als Landrat
inne, die pro Tag wohl 15 M. einbringt, 15 M. Diäten
hinzugerechnet, macht 30 M. Nun damit läßt ſich wohl
auskommen. Vorläufig ſei hier bemerkt, daß während der
Zeit, wo ein ſolcher Herr im Landtage ſeine für das wirk
liche Wohlergehen des Volkes gewiß in Frage zu ſtellende Thätig-

keit entfaltet, ein Vertreter geſtellt wird. Jn der Regel
nimmt man dazu einen e der gewöhnlich pro Tag
10 M. erhält, ſodaß dem preußiſchen Steuerzahler eine der-
artige Vertretung im Abgeordnetenhaus jeder Tag 45 M.
koſtet. Andernteils beſteht der Landtag aus Großgrund-
beſitzern, Großinduſtriellen, Pfaffer, Grubenbaronen, Börſen
männern und dergleichen. Alles Leute aus den beſitzenden
Klaſſen oder Beamte, welche einen hohen Gehalt beziehen,
deren Einkommen währerd ihrer Thätigkeit nicht an Einbuße
leidet. Dieſen Leuten auch noch während der Ferien Diäten
zahlen iſt geradezu ein Geſchenk, erſcheint uns als ein mo-
raliſches Unrecht.

Die beſitzenden Klaſſen verſtehen es vortrefflich, überall
Einrichtungen zu treffen, bei denen ſie proſitieren, wie aus
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„Dieſe häßlichen Menſchen“, meinte ſchmollend das Mäd-
chen, „ſtören uns ſogar beim Spazierengehen. Nun müſſen
Sie wieder hinauf und dürfen wahrſcheinlich garnicht wieder
herunter. Aber wenn ich morgen früh auf den Markt gehe
und kann es irgendwie ermöglichen, ſo komme ich auf ein
paar Minuten zu Jhnen hinauf.“

„Sie gehen auf den Markt Morgen früh? Ohne Be
gleitung Jhrer Mutter

„Ja, ſo iſt es beſtimmt.“
„Ach, ich möchte gar zu gern einmal mit Jhnen auf den

Markt gehen. Das müßte ſo reizend ſein.“
„Was Sie für Einfälle haben Mit mir auf den Markt

gehen! die Leute würden mich ſchön angucken.“

„Da würden Sie auch etwas Schönes ſehen. Doch wir
ſind hier an Jhrer Hausthür und wollen die neidiſchen
Schickſalsgötter nicht weiter herausfordern. Alſo Adien bis
morgen und Wiederſehen entweder auf der Erde oder über
der Erde. Und nun, Jhr unerbittlichen Diener einer un
erbittlichen Gerechtigkeit, nehmt Euren Raub in Empfang.

„Es thut uns leid, Herr Frank,“ meinte Riemer, „aber
Sie wiſſen unſere Jnſtruktion

„Keine überflüſſigen Redensarten unter uns, Herr Riemer.
Sagen Sie mir nur um alles in der Welt, welcher heim
tückiſche Animus hat Sie gerade hierher geführt.

„Guten Abend, Herr Schneider, immer noch rüſtig bei der

Jagd

der hier in Rede ſtehenden wieder hervorgeht. Nicht genug,
daß ſie Geſetze ſchaffen, die ihnen den Säckel füllen, ſo weiß
man's auch einzurichten, daß die Zeit, wo von der „ſchweren

der Geſetzesmacherei ausgeruht wird, goldene Früchte
ringt.

Jn Körperſchaften, in denen der Arbeiter vertreten iſt oder
eindringen könnte, wird als Entſchädigung für die zu leiſten
den Dienſte wenig oder garnichts bezahlt, wie es z. B. beim
Reichstag der Fall iſt.

Hier wüſſen die Reichsboten ſehen, wie ſie es fertig bringen,
ohne Diäten ihr Mandat auszuüben. Diejenvigen, welche zu
gleich Landtagsabgeordnete ſind, ſtehen ſich beſſer als die
anderen, weil größtenteils die beiden Körperſchaften zuſammen,
das heißt in derſelben Zeit tagen, ſie alſo dafür Diäten be
ziehen. Anders liegt das Verhältnis bei den Arbeiterver
tretern. Wenn da nicht die Wähler das Nötige veranlaßten,
ſo könnte der weit größere Teil derſelben, weil er arm und
während der Ausübung ſeines Mandats nichts verdienen kann,
überhaupt kein Reichstagsmandat ausüben. Und das iſt
auch der ausgeſprochene Zweck, den man im Auge hat, wes-
wegen im Reichstag keine Diäten gezahlt werden. Dadurch
will man es dem Arbeiter unmöglich machen, eigene Ver
treter dorthin zu ſenden ein Verfahren, was bis jetzt den
Gegnern nichts genützt hat, an der Opferwilligkeit der Ar
beiter zu Schanden geworden iſt. So oft auch Diäten für
die Reichstagsmitglieder verlangt wurden ſtets ſchlug die
Regierung es ab, da hatte das Land keine Mittel, die vor
handenen brauchte ja der Militärmsoloch. Vielleicht hätte die
Antwort anders gelautet, wenn keine Sozialdemokraten im
Reichstag zu verzeichnen wären. Aber dieſen Feinden
der heutigen „Ordnung“ ihre „Umſturzbeſtrebungen im Reichs
tag“ auch noch mit klingender Münze zu entſchädigen
nein, das geht nicht, weg mit dieſem ſchrecklichen Gedanken.

Man ſagt uns immer nach, wir wollten wenig arbeiten
und viel verdienen. Jnwieweit dies zutrifft, wollen wir
hierbei nicht erörtern. Wenn aber die Herren Landtags
abgeordneten während der Ferien 15 M. pro Tag beziehen,
wo ſie dem Volke doch garnichts dafür leiſten, ſo über
treffen ſie uns bedeutend. Denn angenommen, es trifft zu,
daß wir wenig arbeiten wollen und viel verdienen, ſo liegt
darin, daß wir wohl verdienen wollen, aber dafür arbeiten.
Die Herren aber bekommen eine Bezahlung und arbeiten
garnicht dafür. Freilich wenn man dem Herrn Grafen
Kanitz glauben ſoll, der die Armut ſeiner Kollegen in einer
Sitzung des Abgeordn tenhauſes illuſtrierte, indem er be
hauptete, ſie wären froh, wenn ſie ihre Strohdächer flicken
könnten, ſo könnte ſich das Mitleid regen und man ihnen
den Betrag als Unterſtützung in ihrer Armut anrechnev.

Den Arbeitern rät man immer, ſie ſollten ſparen. Warum
geht man nicht mit gutem Beiſpiel voran Wenn die Steuer
groſchen des Volkes auf ſolche Weiſe verbraucht werden, ſo
iſt das gewiß nicht ſparſam zu nennen. Wenn aber geſpart
wird, ſo geſchieht es gewöhnlich da, wo es nicht geſchehen
ſollte, wie es wieder jetzt bei dem herrſchenden Notſtand zu
verzeichnen iſt. Hier wäre es angebracht, in den Staatsſäckel
zu greifen, um die Not der armen Bevölkerung zu lindern.

Der heutige Klaſſenſtaat zeigt eben überall ſein Gepräge
Die herrſchenden Kreiſe verſtehen es meiſterhaſt, alle Jnſti-
tutionen des Staates, die die beſitzenden Klaſſen inne haben,
ſo einzurichten, daß ſie ihnen auf alle Weiſe zum Vorteil ge
reichen. Daher kommt es, daß dieſe Klaſſen keine andere
geſellſchaftliche Ordnung haben wollen, fühlen ſie ſich doch ſo
wohl dabei. Eine Hand wäſcht die andere, das iſt die Parole,
die alle ihre Glieder bewegt; verdienen ohne Mühewaltung,
die Richtſchnur ihres Handelns.

Solitiſche Rundſchau.
Was die Arbeiter von einer Reform der Unfall

verſicherung zu erwarten haben, wenn es den Herren
Kapitaliſten nachgeht, das verrät offenherzig das Großunter-
nehmer Reptil Neue Reichskorreſpondenz Das Reptil
ſchreibt

Sobald es feſtſtand, daß die Militärvorlage in der nächſten Tagung
den Reichstag beſchäftigen werde, war es auch ziemlich ſicher, daß nur
die dringlichſten anderen geſetzgeberiſchen Aufgaben noch im kommenden
Winter gelöſt werden würden. Die Militärvorlage iſt eben von
ſolcher Wichtigkeit, daß für andere Vorlagen neben ihr nicht viel Zeit
übrig bleibt. Demnach muß in dem vorausſichtlichen Penſum für die
nächſte Reichstagsſeſſion eine große Aenderung vorgenommen werden.
Vorlagen, welche ſonſt wahrſcheinlich ſchon im kommenden Winter zur
parlamentariſchen Erörterung gebracht worden wären, werden nun
mehr zurückgeſtellt werden. Zu den letzteren dürfte auch der Entwurf
über die Reform der Unfall- Verſicherung gehören. Trotzdem wird
die Aufmerkſamkeit der beteiligten Kreiſe dieſer Frage zugewendet
bleiben müſſen. Nach allem, was über die Reform verlautet ſcheint
es doch, als wenn man den Arbeitgebern wieder neue Laſten zumuten
würde. Jm Reichstage wurde ſchon vor einigen Jahren der Gedanke
erörtert, ob es nicht angemeſſen wäre, wenn die Berufsgenoſſenſchaften
auch zur Unterhaltung derjenigen Verletzten herangezogen würden,
deren Heilung innerhalb der erſten dreizehn Wochen vollzogen ſei und
die bisher vom Tage ihrer Heilung bis zum Beginn der 14. Woche
keine Unterſtützung erhalten. (Der bekannte Antrag Grillenberger
Singer iſt gemeint.) Der Gedanke fand großen Anklang im Reichs
tage, ſo daß es deshalb ſchon wahrſcheinlich iſt, daß er bei einer
Reform der Unfallverſicherung von der Regierung aufgenommen werden
wird. Sodann wird berichtet, daß man regierungsſeitig geneigt iſt,
in dem Verfahren bei der Zahlung der Aſzendentenrenten inſofern
eine Aenderung eintreten zu laſſen, als man künftighin nicht bloß die
Verpflichtung zur Zahlung ſolcher Renten dann feſtſetzen will, wenn
der infolge des Unfalls getötete Verſicherte der einzige Ernährer ſeiner
Eltern, Großeltern 2c. geweſen war, ſondern auch, wenn er zu deren
Unterhalt beigetragen hat. Allerdings iſt dieſe Neuerung vorläufig
nur von dem in der Ausarbeitung begriffenen Entwurf über die Aus
dehnung der Unfallverſicherung auf das Handwerk gemeldet, jedoch
kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß, wenn das Handwerk hiervon
betroffen werden ſoll, man die bisher unfallverſicherungspflichtigen
Berufszweige damit nicht übergehen wird. Beide Neuerungen werden
natürlich neue Koſten verurſachen. Nun ſoll durchaus nicht in Abrede
geſtellt werden, daß für beide manche Gründe le werden können.
Wie aber für ſie, ſo ſprechen auch für andere Aenderungen Gründe,
und wenn man an Neuerungen denkt, die Mehrkoſten verurſachen, ſo
ſollte man bei der heutigen Geſchäftslage auch darauf Bedacht nehmen,
dort, wo die Gerechtigkeit es gebietet, Erleichterungen der Laſten ein
treten zu laſſen. Man wird gut thun, ſtets, wenn von den oben
erwähnten Aenderungen die Rede iſt, gleich das Geſpräch auf die
andere Seite der Medaille zu lenken. Und auf der letzteren ſteht in
erſter Reihe die Forderung, daß den Arbeitern, welche durch eigene
Leichtfertigkeit den Unfall herbeigeführt haben eine geringere Rente
als den anderen von entſchädigungsepflichtigen Unfällen betroffenen Ar
beitern gezahlt werden ſolle Sodann aber auch die Beſeitigung der
ganz kleinen Renten bezw. deren Erſetzung durch Kapitalabfindungen.

—Drdrd
Schneider grüßte ſtumm durch Abnehmen der Mütze und

Riemer erklärte:
„Die Sache hat nichts Wunderbares denn als die Kande

von Jhrem Entſpringen bei Gericht angemeldet wurde und
wir ſofort dringlichen Auftrag erhielten, da dachte ich mir
gleich: Ohne Not iſt Herr Frank nicht durchgebrannt, er hat
entweder eine Konferenz mit Herrn Barth oder eine Zu-
ſammenkunft mit ſeiner Geliebten

„Das alles haben Sie bereits ausgeſpürt Sie ſind für
höhere Dinge, ich meine für einen höheren Polizeidienſt ge
boren, Herr Riemer.“

„Jch ſendete alſo zwei Mann nach der Druckerei als
Wache und ſagte zu Schneidern: Schneider, ſagte ich, Herr
Frank hat wahrſcheinlich eine Zuſammenkunft mit ſeiner Ge
lebten, und da iſt ſie entweder noch nicht fort und wir
können ſie verfolgen, oder er kommt mit ihr zurück. Wenn
wir nun beide Straßenecken beſetzen, ſo muß er uns un-
bedingt ins Garn laufen. Habe ich das nicht geſagt,
Schneider

„Ja, das haſt Du geſagt.“„Alſo ſogar um die Sergensangelegenheiten der Wechſel

inhaftaten bekümmern ſich die Diener des Gerichts
„Sie ſehen doch, daß es zuweilen nötig iſt.
„Na, wißt Jhr was, Leute, die Sache mag ſein, wie ſie

will, jedenfalls iſt es geraten, daß wir ein Glas Bier zu
ſammen trinken.“

„Es wird ſich nicht gut machen,“ meinte Riemer zögernd,
„denn dieſe Sache wird ſcharf behaudelt, der Herr Gerichts
rat iſt eine Wut.“

„Mag er dann erſticken, wenn er will, mir ſoll's recht
ſein. Wir können uns übrigens beeilen und uns beim Weg
gehen einer Droſchke bedienen, wenn's denn gar ſo eilig iſt.
Sehen Sie, da ſteht gleich eine vor dem „Bayriſchen Hof“,
die wollen wir feſthalten.“

Ohne ſich weiter mit Worten aufzuhalten, bog Frank in
das Bierlokal ein und begab ſich nach dem Fenſter des
Reſtaurationszimmers während die beiden Gerichtsdiener,
die übrigens immer in Zivilkleidung gingen, was ſich ſchon
aus der Natur ihrer eigentümlichen Funktionen erklärt, wie
gewöhnlich an der Thüre Poſto faßten.

Jm Reſtaurations zimmer befand ſich auch der Lenker der
Droſchke beim frugalen Abendbrot. Frank ging auf ihn zu
und rief:

„He, Kutſcher, können Sie uns dann einen Weg fahren
„Zu Dienſten, Herr Frank, ſobald Sie wollen.
„Es iſt nicht ſo eilig aber Sie ſcheinen mich zu kennen
„Ei, ich werde Sie doch kennen Sie haben die ſchöne

Rede in der „Zentralhalle“ geſprochen und wir haben noch
ren darüber geredet, wie Sie's den Kerlen geſagt

aben.“
„Hören Sie einmal, Freund, würden Sie mir wohl einen

Gefallen thun
„Wenn mir's möglich iſt, ei nun, allemal.“
„Nun ſehen Sie, ich habe da zwei Begleiter, denen ich

gern einen kleinen Schabernack ſpielen möchte. Da müſſen
Sie mir behilflich ſein.

„Mit dem größten Vergnügen, ſagen Sie nur wie
„Sobald Sie gegeſſen haben, machen Sie Jhre Droſchke

zurecht zum ſofortigen Wegfahren und ſobald Sie mich
drin haben, fahren Sie zu, was das Pferd laufen kann.“

„Wohin
„Wohin? Das iſt ganz gleichgültig.

Stad hinaus.“
„Es wird pünktlich beſorgt, verlaſſen Sie ſich darauf.“
„Nehmen Sie ſich aber Zeit.“
Nach dieſer Vorbereitung trat Frank wieder zu dem Tiſche

ſeiner Begleiter und meinte:
„Jch kann mich auch gleich zu Jhnen ſetzen, da habe ich

Meinetwegen zur
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utMan darf den verficherungspflichtigen ben age nicht neuee
e bewohl berückſichtigt Weber m

Alſs, ihr Arbeiter! Die Stärkung des Militariswus n
die damit verbundene Mehrbelaſtung des Volkes iſt
wichtiger als die Reform der wen Und eine
Mehrbelaſtung der Herren Kopitaliſten darf unter keinen
nmſtänden durch die ſo dringend nötige Reform der Unfall
verſicherung herbeigeführt werden!

Oben hui, unten pfni! Der Staatsſekretär des
Reichspoſtamtes Dr. von Stephan hat in Berlin dieſer
Tage anläßlich der Vermählung ſeiner Tochter mit einem
Leutnant eine glänzende Abendgeſellſchaft gegeben. Berliner
Blätter berichten darüber:

„Anweſend waren der Reichskanzler Graf Caprivi, die Miniſter von
Bötticher, v. Berlepſch, Thielen, v. Heyden, v. KaltenbornStachau und
Boſſe mit ihren Damen, die Staatsſekretäre von Marſchall und Holl
mann, nahezu alle in Berlin anweſenden Bundesratsbevollmächtigten c.
Baid nach 8 Uhr luden feſtliche Klänge die erſchienenen Damen und
Herren zum Eintritt in den Feſtſaal ein, in dem eine Bühne auf

erichtet war, von der herab die Freunde und Freundinnen des jungenVrantpaares dem Parr ihre Huldigungen darbrachten Die jüngere

Tochter des Hauſes überreichte mit einem reizend vorgetragenen Ge
dicht den Brautkranz, dann folgte ein Poſtzug, wie er wohl
nur in dieſen Räumen möglichſt iſt. Jn getreuen Heittrachten
erſchienen aus dem Altertum ein aſſyriſcher Briefbote mit ſeinen
Briefen, die noch Ziegelſteine waren, ein egyptiſcher Landbriefträger
mit ſeinen Papyrusbriefen, ein atheniſcher Hemerodrom, zwei Tabellari
aus der Zeit der römiſchen Republik und des Zäſarentums, ein reiten
der Kourier des Kaiſers Auguſtus, und endlich ein römiſcher Poſt
meiſter. Dann kam aus dem Mittelalter ein würdiger Kloſterbote mit
einem fünf gute Meter langen Votenzettel, ein Studentenbote von der
Pariſer Univerſität, ein Metzger, ein Britfjunker des Deutſchen Ritter
ordens und ſchließlich zwei Konſtanzer Stadtbeten. Aus der Neuzeit
erſchienen ſodaan ein Thurn und Taxisſches Poſtillon, vier kurfürſtlich
brandenburgiſche, vier preußiſche Poſtillone je mit Standarte, ein
Schirrmeiſter und ein preußiſcher Feldpoſtmeiſter, weiter die Dar
ſtellerin der Telegraphie, vier norddeutſche Poſtillone mit dem Ab-

der Feldpoſt, endlich vier Reichspoſtillone in Gala mit der
eichsſtandarie und Matroſen von einem Reichs Poſtdampfer. Die

ger Vorführung des Poſtzuges, der in einer ſchönen allegoriſchen,

ein
Weltpoſtverein darſtellenden Gruppe gipſelte, wurde von Herolden

geleitet und erläutert, während paſſende muſikaliſche Leiſtungen,
darunter zwei irefflich eingeübte Quartette auf Poſtillonshörnern ihn
begleiteten. Die ganze Aufführung ging vorzüglich von ſtatten.“

Aber doch waren tie Bilder nicht vollſtändig. Es
fehlte eine Darſtellung der Notlage der Poſtunter-
beamten, insbeſondere derer, die in Hamburg unter der
Cholera zu leiden hatten. Uzd der Bettelſack, der
für dieſe Notleidenden geſchwungen wird, hätte im Poſtzuge
wenigſtens gezeigt werden müſſen. Dieſe Standarte der
neuen Reichspoſt Herrlichkeit würde Effekt gemacht haben;
ein Poſtboie, als wohlwollender Geheimer Ober-Poſtrat
maskiert, würde ſich ſchon gefunden haben zu dieſer Dar
ſtellung.

Eugen Richter. Jn ſeinen Jugenderinnerungen,
welche Eugen Richter zur Zeit in der „Freiſirnigen Ztg“
veröffentlicht, charakteriſtert er ſeinen freiſinnigen Helder mut
auf folgende Weiſe:

„Der Magdeburger konſervative Verein, in deſſen Verſammlung ich
eraten war, ging gerade darauf aus, den Kregsminiſter durch eineAdreſſe aufzuſtacheln, keinerlei Zugeſtändniſſe zu machen. (Es handelte

ſich damals zu Anfang der 60er Jahre um die Armeereorgani
ſation, der ſich die Liberalen zu widerſetzen verſuchten.) Ueberaus
ſchwer wurde es freilich dem Verein, für ſeire Adreſſen Unterſchriften
zu erhalten. Der Jammer über dieſe Schwierigkeiten war der Haupt
inhalt der Verhandlung an dem Abende während meiner Anweſenheit.
z uterletzt wurde in der Verſammlung beſchloſſen, durch bezahlte

orteure Unterſchriften zu ſammeln und das Augenmerk hierbei
zu richten insbeſondere auf die Gewinnung eines penſionierten Brief-
trägers, dem außer dem ſonntäglichen Beſuch der Heiligengeiſtkirche
die Leiter der Verſammlung und der Adreßbewegung waren Paſtoren

auch ein für ſolche Zwecke der Unterſchriftenſammlung beſonders
geeigneter Grad perſönlicher Unverſchämtheit nachgerühmt wurde. Man
müſſe die Leute, ſo hieß es in der Verſammlung, am Arm faſſen und
ihnen die Feder zur Unterſchrift gewaltſam in die Hand drücken.“

Was that nun Eugen Richter? Sehr einfach, ſagt der
Leſer. Der prinzipienfeſte Vertreter des Freiſinns wird den
Mut beſitzen, der jedem überzeugten Arbeiter eigen iſt. Er
ſteht auf und legt da er ja ein tüchtiger Redner iſt
ſofort in klaren Worten Proteſt ein. „Rühte die Trommel
und fürchte Dich nicht!“ Ei ja, es kam doch ein wenig an
ders, denn Eugen Richter ſagt in ſeinen „Jugenderinnerungen“
wörtlich:

„Als hier der vorfitzende Paſtor frug, wer von den Anweſenden die
Adreſſe noch nicht unterſchrieben habe, hielt ich's für geraten, ſchleunigſt
das Lokal zu verlafſen.“

D.

att art.

weröſfenilichen. Und
ſo Af der „Freiſinn“ Hut

d eine zwar unfrei
mehr ins Schwarze

e Kriegervereine werden immer drolliger. Daßſe Minitte ausſchließen, wenn ſie ſozialdemokratiſchen
Vereinen beitreten, iſt in Sachſen ſchon etwas Altes Kürz
lich wurde ein Arbeiter aus einem WMilitärverein ausgeſchloſſen,
weil er nur einem gewerkſchaftlichen Fachverein angehörte;
heute aber können wir die Heiterkeit unſerer Leſer mit fol
dem Schreiben erregen „Herr Kamerad! Hierdurch werden
Sie aufgefordert, unverzüglich und ſpäteſtens bis 1. Oktober
nachmitiags 6 Uhr dem unterzeichneten Vorſteher des Mili
tärvereins zu erklären, ob Sie ſich bei dem hieſigen Pro
duktenverteilungs Verein als Milglied. wallen winn.
oder nicht. Falls nicht, werden Sie als Mitglied des Mili
tärvereins ohne weiteres und ſofort geſtrichen indem es den
Mitgliedern des Militärvereirs behördlicherſeits verboten wird.
Niederdorf, den 30. September 1892. Der Vorſtand des
Militärvereins.“ Alſo ſogar die Koyſumverein werden
von den Kriegervereinen ar Geſchieht denjenigen
ganz recht, die in einen Kriegerverein gehen! Wer für ſeine
Ueberzeugung eintreten und nicht kommandiert ſein will, hat
dort nichts zu ſuchen, aber auch garnichts.

Jn Crefeld hat ſich ein Polizeiwachtmeiſter aus
Nahrungsſorgen erhängt. So lautet eine lakoniſche
Meldung der Frankfurter Zeitung“. Wirkſamer läßt ſich
in ſo wenig Worten jener Staat nicht kritiſieren, in dem es
bekanntlich „keinen Notſtand“ giebt.

Entbehrungslöhne des Kapitals. Jn der Zuckerfabrik
Offſtein in Offſtein bei Worms betrug der Bruttogewinn im
letzten Jahre nach Abzug der Unkoſten, Zinſen c. 308 046 M.
Zu Abſchreibungen wurden 72 108 M. (73 027 M. in
1890/91) verwandt, von dem Reſte ſollen 11 891 M.
(104 006 M.) dem geſttzlichen Reſervefonds und 80 025 M.
(41 489 M.) dem Extra Reſervefonds zugeführt werden. Für
Tantiemen und Gratiſikationen kowmen 19864 M. in Abrechr urg.
Der dann verbleibende Reſt von 124 156 M. (143 500 M.
i.zV.) wird zur Verteilung von 20 Proz. Dividende an die
Prioritäts- und 13 Proz. an die Stammaktien verwandt.
Die Reſerven betragen nunmehr 249 122 M., ca. 40 Proz. des

Kapitals. Die erſte Aktien Export Bierbrauerti ſchlägt
29 Proz. Dividende vor. Man ſieht, die praktiſchen
Teiler ſind an der Arbeit. Und da klagt die Welt noch
über Notſtand.

Die öffentliche Verbreitung von Druck chriften in
Preußen betriffend hat die Strafkammer des Landgerichts
Duisburg eine wichtige Entſcheidung gefällt. Das Amts
gericht Mülheim a. d. R. hatte zwei Genoſſen freigeſprochen,
welche angeklagt waren, am 15. Mai in Saarn ſozialdemo-
kratiſche Schriften ohne polizeiliche Genehmigung
auf öffenilicher Straße verbreitet zu haben. Gegen dieſes
Urteil legte der Amtanwalt, Bürgermeiſter v. Bock, Berufung
ein. Am 7. Oktober fand nun in dieſer Sache vor der
Strafkammer des Königl. Landgerichts zu Duisburg Termin
ſtatt, in welcher das freiſprechende Urteil des erſten
Richters beſtätigt wurde. Nach der Elberfelder „Freien
Preſſe führte in der Verhandlung der erſte Staat anwalt
aus: Wieder der S 5 des Preßgeſitzes, noch ſonſtige Para
graphen des Strafgeſetzbuches verbieten das Verbreiten von
Druckſchriften auf öffentlichen Plätzen ohne polizeiliche Ge
nehmigung. Der 8 30 des Preßgeſetzes, welcher Beſtimmungen
über das Verhältnis des Preßgeſetzes zu gewiſſen beſonderen
reichs- und landesgeſetzlichen Vorſchriften enthalte, verbiete
nur ohne polizeiliche Genehmigung Aufrufe, Bekannt
machungen und Plakate öffenilich zu verbreiten. Zu
Aufrufen und Bekanntmachungen rechne er auch Jnſerote
betreffs Einladungen und Verſammlungen, Feſtlichkeiten u. ſ. w.
Er wäre mit der Begründung der Berufung einverſtanden,
daß die Sozialdemokraten findig gerug wären, A. frufe, Be

n annes kannt
e IInd Plakate m renen Ja dieſem Falle wäre das jedoch nicht
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erſten bei, denn etwas,
nicht begangen wäre, könne auch nicht beſtraft werden.

Er beantrage daher die Berufung Der Geichtshof entſchied de ngemäß und legte die Koſten der Staats
aſſe zur Laſt.

Die Art eitetsſigkeit u in S wort
während überhan tat daß nun die Behörden allele in Se ſehen um dem herrſchenden Elend zu

ſteuern, gehen dieſelben den Unternehmern bereitwilligſt
an die Hand, den in Oeſterreich geltenden 11 ſtündigen Nor
malarbeitstag dutch Gewährung der Erlaubnis, Ueberſtunden
zu machen, zu durchlöchern und damit das herrſchende Elend
zu vermehren. So haben die Behörden Nieder
öſterreichs im zweiten Quartal 1892 (April Juni) 46 Firmen

mit 2687. Arbeitern die zur Ueberſtunden Arbeit
erteilt. Jusgeſomt wurden 1963 Ueberſtunden bewill

Wenn man die Zahl der zur Ueberſtunden Lei ge
zwungenen Arbeiter in Rech zieht, erfährt daß in
Wien 84 938. im übrigen öſterreich 27 Ueber
ſtunden gemacht wurden. Das ergiebt für Wien 7721 Nor
mal-Arbeitstage oder 1286 Normal Arbeitswochen, für das
übrige Niederöſterreich 2480 Normal Arbeitstage oder 413
NormalArbeitswochen.

Das iſt auch Sozialreform!
Die Sozialiſten an der Arbeit. Der ſozialiſtiſche Ge

meinderat von Marſeille J alle Wohnungen unter
300 Franks (S 240 M.) i die Miet ter F.
geſchafft. Ferner hat der Gemeinderat von Matſeille alle
Einkommen unter 2000, Franks 1600 M.) von der Ge
meindebeſteuerung ausgenommen. Der Stadtrat hat dem
zugeſtimmt.

Wer beſitzt und regiert die Vereinigten Staaten
Folgende, der „NewYorker Volkszeitung entnommenen Aus
fihrungen geben Antwort darauf

Die Anzahl der Millionäre in den Vereinigten Staaten
iſt kürzlich zum Gegenſtand einer Unterſuchung ſeitens der
„New-Yoiker Tribüne gemacht worden, das Ergebris dieſer
Unterſuchung liegt jetzt in einer Flugſchrift zuſammengeſtellt

vor.
Die Geſamtzahl der Menſchen, die in der Union ein Ver

mögen von einer Million und mehr Dollars ihr eigen nernen,
beträgt demnach 4047. Die Stadt New York allein enthält
1103 Perſonen, die jeder von einer bis zu einhundert und
fünfzig Millionen Dollars beſitzen.

elche Macht dieſe Millionäre vermöge ihres Beſitzes aus
üben können, zeigt die Thatſache, daß nach den Aufſtellungen
der „Tribüne“ die 1103 Millionäre der Stadt mit ihrem
Verwögen das geſamte Grundeigentum der Südſtaaten auf-
kaufen können, und daß ſie, wenn ihnen die Laune ankäme,
die geſamte Bevölkerung des Südens geſetzlich von Haus und
Hof vertreiben könnten.

Und dieſe 4000 Millionäre der Union regieren durch die
in ihren Dienſten ſtehenden Geſetzgebungen das ganze Land,
und Recht und Geſetz ſind auf ihre Jntereſſen
Und die ganzen übrig ſechzig und mehr Millionen Menſchen
in den Vereigigten Staaten plagen und arbeiten ſich tagtäg
lich ab, um den Reichtum dieſer 4000 noch weiter anzu
häufen, noch mehr zu vergrößern. Wahrlich, unſere Nach
kommenſchaft wird wahrſcheinlich einmal nichts Unerklärlicheres
finden, als die Thatſache, daß die Menſchen unſerer Zeit ſo
bodenlos dumm waren und ſich das alles ſo gutmütig bieten
ließen, anſtatt ſich ſelbſt der Millionen zu bemächtigen und
ſie zum allgemeinen Notzen anzuwenden.

Beſchlagnahmt worden iſt die Nummer 245 der
Breslauer Volkewecht“ vom 19. d. W.

Rathenow, 18 Oktober. Den Mannſchaften der hie
ſigen Garviſon iſt ſeitens der Militärbehörde der Beſuch der
jenigen Lokale verboten worden, in welchen ſozia-
liſt iſche Blätter ausliegen.

wenigſtens Geſellſchaft. He, Kellner! drei Glas Bayeriſch
vom Friſcheſten, und etwas ſchnell, denn wir haben große
Eile. Wie viel bekommen Sie denn eigentlich für einen
ſolchen Kapitalfang, meine Herren Riemer und Schneider

„Es iſt ein dürftiges Geſchäft. Den Monat zwanzig
Thaler, und bei ſolchen Fällen eine Gratifikation von zehn
Groſchen.“

„Bei dieſem Geſchäfte können Sie nicht dick werden, das
iſt klar; und ich wundre mich bloß, doß Sie es noch nicht
dick bekommen haben.“

„Was hilft's,“ ſeufzte Riemer; „auf Erden hat man nur
die Wahl, zu jagen oder gejagt zu werden.“

„Auch eine Philoſophie,“ lächelte Frank, und die drei ver-
tieften ſich nunmehr in den Genuß des trefflichen Stoffes,
der bald in zweiter Auflage erſcheinen mußte.

Der Droſchkenkutſcher hatte inzwiſchen ſein Mahl beendet,
ſchickte demſelben noch einen kräftigen Schluck nach und ver
ließ das Zimmer.

„Möchte auch nicht Droſchkenkutſcher ſein bei ſolcher Kälte,“
murmelte Schneider, indem er behaglich den ſtärkenden Stoff
hinabgleiten ließ.

„Jch auch nicht,“ pflichtete Frank bei; aber zum Donner
wetter, der Kerl fährt uns doch nicht etwa fort Das könnte
uns gerade noch fehlen.“

Dies ſagend, ſprang er, als er die Droſchke ſich bewegen
hörte, vom Tiſche auf und eilte zum Fenſter. Dort öffnete
er den Fenſterflügel und, ehe einer von den beiden die
leiſeſte Ahnung von einem beabſichtigten Fluchtverſuche be-
kam, ſchwang er ſich durch die Oeffnung und war mit einem
Sprunge in der ODroſchke, welche im Moment und ſo ſchnell
fortjagte, daß der Kutſcher erſt beim Umlenken um die
Straßenecke den erſten in der Ferne verhallenden Ruf: „Halt
auf“ vernahm.

„Wir ſind geleimt, Schneider,“ rief Riemer, indem er, den

Vorſprung des Flüchilings richtig bemeſſend, auf eine reſul
tatloſe Verfolgung alsbald verzichtete und nach dem Bier
tiſche zurüdkehrte.

„Das ſehe ich freilich ein,“ rief Schneider und ballte in
grimmig die Fäuſte.

„Aber ein Troſt iſt, daß wir ihn heute noch wieder
haben werden unſere Ehre ſteht hier auf dem Spiele. Du
wirſt einſehen, daß er nicht die ganze Nacht bei der Kälte
in der Droſchke herumfahren kann. Sich die ganze Zeit in
einer dunklen Kne'pe herumtreiben, iſt ihm zu langweilig.
Er wird die Barthſche Druckerei oder Herrn Dr. Lange be
ſuchen, wern er nicht vorzieht, verſchiedene Reſtaurationen
aufzuſr chen. Trommle Du deshalb alle Leute zuſammen
laß einen Mann in der Nähe der Druckerei, und Du ſelber
halte dem Hauſe des Dr. Lange gegenüber Wache. Siehſt
Du ihn da hineingehen, ſo laß' es ruhig gtſchehen und be-
wache nur die Thür, bis ich zu Dir fomme. Jch und
einige andere werden die Straßen und Reſtaurationen durch
patrouillieren. Haben wir ihn, ſo laß' ich Dich rufen. Und
nun, ruhiges Blut, Schneider, und Beharrlichkeit. Die Augen
des Kaiſers ſind auf ſeine Garde gerichtet.“

Schneiders Bruſt hob ſich bei dieſer Rede, und mit einem
militäriſchen Gruße trennte er ſich von ſeinem Kollegen.

Die Wächter der Nacht hatten ſchon ſeit geraumer Zeit
die zehrte Nachtſtunde abgerufen; in Lanzes Studierzimmer
brannte noch immer d'e Petroleumlampe, die treue Gefährtin
ſeiner Studien und Arbeiten. Der junge Schriftſteller ſchien
keineswegs geneigt, ſo zeitig, wie die meiſten anderen Be
wohner ſein Haupt zur Ruhe zu legen. Wenn längſt das
Tagewerk allenthalben ruht, rüſtet ſich der Mann der
Wiſſenſchaft, der Arbeiter des Geiſtes, oft noch zu neuen
Arbeiten, denn das Leben iſt kurz, das Reich der Gedanken
unendlich.

Lange ſcheint an dieſem Abend ſehr vergnügt, denn er
reibt ſich ſelbſtzufrieden die Hände, indem er einmal den
Blick auf das in hoffaungèvoller Weiße ſchimmernde Papier
und dann wieder auf den glänzenden Theekeſſel richtet aus
deſſen Jnnerem ein vielverſprechendes Singen und Sum
men lögt.

„Was wird dieſes Papier elles für ſchöne Sachen auf
zun hen haben“, äußert er ſelbſtvergnügt. „Jch weiß zwar
noch garnicht, was ich ſchreiben ſoll und wie ich es ſchreiben
werde, aber das iſt auch nicht meine Sache, es muß ganz
von ſelber kommen, ganz von ſelber, ſonſt iſt es gleich vom
Anfang an verpfuſcht. Süße, ahnungsvolle Hoffnung, die uns
beim Anblick der weißen Bogen erfaßt, wie den Bildhauer
im Angefſicht des Marmorblockes, aus dem er ſeine Geſtalten
heraus ſieht. Ja, Helene, Du wirſt Dich wundern, wie ſehr
ich Deine Befürchtungen widerlege. Du denkſt, das praktiſche
Streben und Leben müßte mir die holde Muſe fernhalten
Nein, ſie iſt auch ein Weib, die Muſe nämlich; mit doppelter
Macht bemächtigt ſie ſich deſſen, der ſich ihr zeitweilig zu
entziehen beſtrebt iſt; und je reicher der Stoff, den ſie vor
findet, je mannigfaltiger, bunter werden ihre Geſtalten. Sie
ſoll ſelber urteilen, ob meinen Rhytmen der frühere Schmelz,
ob meinen Gedanken der prophetiſche Schwung und meinen
Bildern die duſtige Blüte fehlt. Mit einem Glaſe dieſes
Punſchs ſpüle ich den Staub des Tages hinweg, mit den
Vorhängen meiner Fenſter ſcheide ich die Alltagswelt von
r ab; mein Zimmer iſt ein Tempel, die Prieſterin biſt
Du! Du lebſt vor mir, Du ſprichſt mit mir, wenn ich es
will. Und alles, was ich Schönes zu Deinem Geburts
tage Dir vorzulegen gedenke, ich ſage es Dir vor, ohne daß

Du etwas davon hörſt (Fortſetzung folg

2 n



en Fon der Chalera.
Dem Kaiferlichen Geſfundheitsamt vom 17. bis 18mittags gemeldete CholeraErkrankungs- und Leber atte

Hamburg 8 reſp. 3, Altona 2 reſp. 2, Plaidt, Kreis Mayen
5 Erkrankungen. Vereinzelte Erkrankungen: Rgbz. Stettin: in
der Stadt Stettin eine tödlich verlaufene Erkrankung. Rgbz. Kob
lenz: in 1 Ort des Kreiſes Mayen 2 Erkrankungen.

Kus Stadt und and.
Wir di u e en enswe lichſt Nu e zu u damit wir in r gehe
en v u geben. Wir erſuchen die Parteidas thatſächtſchränken und ſtnd gern etwa nene ken h zu be

Halle, 18. Oktober
Die „SaaleZeitung“ hatte in ihrer Montagsnummer

das am Sonntag in der ganzen Provinz Sachſen zur Ver
teilung gekommene Flugblait beim Wickel, weiß aber gegen
daſſelbe weiter nichts vorzubringen, als daß ſie einige Zitate
aus der letzten Nummer des unabhängigen „Sozialiſt“ „zum
beſſeren Verſtändniſſe“ anſfügt, die aber mit den von der
„Saaleztg.“ abgedruckten erſten Abſätzen des Flugblattes un
gefähr ebenſoviel zu thun haben, wie vielleicht die „Saalez.“
mit dem Freiſinn. Nachdem die „Saalez.“ die einleitenden
Sätze de St wiedergegeben, ſagt ſie:

m BVer niſſe der in die Flugblatt gegen das „Protzentum“gerichteten Anklagen dürfte es dienen, wenn wir hier 1 der
neueſten Nummer des „Sozialiſt“, dem ane ber „Unabhängigen“,
enthaltenen anfügen. „Sozialiſt“, der über die Zuſtände
innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei wohl allgemein als hin
reichend unterrichtet angeſehen werden wird, ſchreibt:

Vor einiger Zeit wurden wir von Köilner Genoſſen benachrichtigt,
daß man in Erfahrung bracht habe, der dortige Vertrauensmann
Woldersky bekäme monatlich 50 Mark Honorar aus der Parteikaſſe.
Von dort aus angeſtellte Recherchen ergaben auch die Richtigkeit,
d dies (amtlich) beſtätigte Daraufhin ſind auch in
Elberfeld d zügliche Nachforſchungen aufgeſtellt worden, die ein
ähnliches Reſultat ergaben. Der Elberfelder Vertrauensmann Ullen
baum giebt ebenfalls S aus der Parteikaſſe beſoldet zu werden
nur die vermutete Höhe von 50 Mark ſoll nicht efans ſtimmen.
Wer bringt dieſe Gelder auf? Meiſt Arbeiter, im ganzen
häufig nicht ſo viel verdienen, als jene Herren nebenbei ausgeben

Aäir ſind nicht im ſtande, dieſe Mitteilungen auf ihre Richtigkeit hin
kontrollieren zu können. Sollten unſere Genoſſen über die Beſol
dungsfrage ſicheres Beweismaterial beſitzen oder genauere Angaben
machen können, ſo bitten wir um entſprechende Nachrichten. Es
wäre jedenfalls intereſſant, zu erfahren, daß die Vertrauensmänner
ihr Amt nicht wie ſie ſich brüſten aus Opferwilligkeit, ſon
dern gegen ſchnödes Geld verwalten.“

Und ferner:
„Wer gegen die Partei (der Unfehlbaren) kämpft, wer auf Schritt

und Tritt den Arbeitern (in den ſozialdemokratiſchen Redak-
tionen mit 300 M. Minimalgehalt pro Monat) Verlegenheit be
reitet, der iſt ein Feind der Partei und der Arbeiter und demnach
als ſolcher zu behandeln, ganz gleich, ob er ſich Arbeiter nennt oder
nicht. Man ſieht, es iſt nicht der Friede, den die verkommene, die
Arbeiterklaſſe als Melkkuh benutzende Litteraten- und Kapitaliſten
Sippe, die jetzt in der ſozialdemokratiſchen Partei tonangebend iſt,
predigt, ſondern der Haß, der Kampf zwiſchen Arbeiter und Ar
beiter.

Es iſt charakteriſtiſch, daß die „SaaleZtg.“ gegenüber dem
att weiter nichts zu thun weiß, als die niederträchtigene Gemeinheiten des „Sozialiſt“ nachzudrucken. Die

Bezahlung der Vertrauensmänner iſt natürlich ebenſo der
reinſte Schwindel, wie die Redaktionsgehälter an ſozialdemo-
kraſchen Zeitungen in die Höhe geſchraubt ſind. Wir leſen
z. B. in der Elberfelder Freien Preſſe daß der Vertrauens
mann für Elberfeld, Genoſſe Ullenbaum, in einer un
abhängigen Verſammlung dieſe Nachricht des „Sozialiſt“
als eine verleumderiſche Anzapfung bezeichnet und ausdrück
lich erklärt hat, daß er für ſeine Thätigkeit keinen
Pfennig bezieht. Wir wollen nicht ſagen, daß es über
all ſo iſt, denn man Lann unmöglich verlangen, daß die zeit
raubende und mit Unkoſten verknüpfte Thätigkeit eines Ver
trauensmannes unentſchädigt bleibt. Schwindel iſt es aber,
wenn man ſagt, daß die Vertrauensleute einen feſten Gehalt
beziehen und eine ſchurkiſche Gemeinheit iſt es, wenn man
damit ſagen will, daß die Vertrauensleute ihre Thätigkeit
nicht um der Sache willen, ſondern des ſchröden Geldes
wegen thun. Jn Beziehung auf unſeren hieſigen Vertrauens
mann mag bemerkt ſein, daß derſelbe ebenfalls weder Gehalt
noch irgendwelche Entſchädigung bezieht. Bezüglich der ſo
zialdemokratiſchen Redaktionsgehälter wollen wir nicht viel
Worte verlieren. Wir wollen nur bemerken, daß die Minimal-
gehälter von 300 M. eine ebenſo lächerliche Erfindung, wie
die bezahlten Vertrauensmännerpoſten eine fauſtdicke Lüge ſind.
Die Gehälter in den ſozialdemokratiſchen Redaktionen das
weiß ſelbſt der verlogene und verkommene „Sozialiſt“
erheben ſich im Dirchſchnitt nicht viel über den Lohn eines
beſſer bezahlten Schriſtſetzers. Uns kam bei dem Leſen des
Mindeſtgehaltes von 300 M. eine richt begreifliche Sehnſucht
nach einem ſolchen Pöſtchen an, das ſicher noch weit unler
dem Gehalt eines gewöhnlichen Provinz Zuſchneiders einer
Bourgeoie zeitung ſtehen würde. Die Saale Ztg. hat
alſo weiter nichts als notoriſche Lügen nachgedruckt. Hat
dieſelbe noch einen m von e dann muß ſie dieſe
Lügen entſprechend berichtigen. Vielleicht fügt ſie gleich eineTabelle über die Gehälter ihrer Redakteure bei, damit die

Berichtigung recht draſtiſch wird. Unſere Parteizenoſſen, die
Arbeiter aber wollen wir bei dieſer Gelegenheit auf die
Thätigkeit der Unabhängigen hinweiſen, die nur darauf hinaus-

läuft, die Arbeiterbewegung zu ſchädigen. Ein denkender
Arbeiter darf mit ſolchen Leuten nichts gemein haben

Flugblätter wurden in unſerer Stadt auch am Montag
abend verbreitet. Dabei wucde einer unſerer Verbreiter, der
von dem Kaufmann Reinſtein in der oberen Leipziger-
ſtraße cinem Polizeiſergeanten denunziert worden war, nach
der Hauptwache am Markt ſiſtiert. Nachdem ſeine Per
ſonalien feſtgeſtellt worden waren, wurde er wieder entlaſſen.
Die Flugblätter wurden ihm nicht abgerommen

Walhallatheater. Der neue Spielplan bringt auch dies
mal wieder eine Reihe anerkennenewerte Leiſtungen, von
denen beſonders die der Kopf Equilibriſten Par tzer infolge
ihrer Eigenartigkeit und Sicherheit in der Ausſührung her
vorhebenswerte ſind. Einzelne Nammern dieſer Künſtler ſind
unbediagt als unübertroffen und hier noch nie ſo gewandt
ausgeführte zu bezeichnen. Das Möglichſte der Dreſſur
führte Mr. Boiſſet wit ſeinem Miniatur-Hundecirkus vor.

Rester und Roben Knapp

V Akrobaten ptoduzieren, ſogar h

4 I
Nicht genug damit, daß dieſe vierbeiniget ſich alsSt ſicher

altomortaleſprünge ausführen, ſind ſie ebenſo kampfesmutige
engliſche Boxer wie graziöſe Kunſtreiter. Recht anſprechend
und gut zur Ausführung kommen auch die Darbietungen der
Ms. Anita auf dem Bogendrahtſeil und die Blanchettis am
Doppeltrapez. Ungeteilten Beifalls erfreuen ſich immer noch
di vom vorigen Spielplan zurückgebliebenen Duettiſten Anna
und Sigmund Linné, ſowie die KoſtümSoubrette Fräulein
Waldek. Jn keinem Verhältnis zu den ſonſt durchweg gut

ewählten Nummern des Spielplans ſteht die groteske Szene
er NegerExzentriker Meſſrs. Brooks und Dur can, die am

treffendſten als Tollhausſzene zu bezeichnen wäre,
W Die Stadtbahnlinie n of-Trotha wird vermutlich
ſchon am Donnerstag teilweiſe dem öffentlichen Verkehr über
geben werden. Bis zur Fertigſtellung des Doppelgeleiſes in
der Magdeburgerſtraß finden die Fahrten allerdings nur vom
bezw. bis zum Steinthor ſtatt. Es werden 6 neue Wagen

ig Fahrt t
Die elektriſche Drahtleitung der Stadtbahn riß geſtern

nachmittag karz vor der Halteſtelle am Bahnhofe und zwar
in dem Augenblicke, als eine mit zwei Pferden beſpannte
Droſchke vorbeifuhr. Der Draht ſchlug ſich um den Hals
des einen Pferdes, das andere wurde nur geraſeg aber
beide Pferde ſtürzten ſofort nieder. Das erſtere Pferd na
mentlich war wie gelähmk und iſt vorausſichtlich für längere
Zeit dienſtunfähig. Der Draht hätte auch ſtatt der Pferde
leicht den Führer der Droſchke treffen können.

ngebrochen wurde in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag in die Spionbahn des Seilermeiſters G. Schmiljun.
Der oder die Diebe erbrachey das Schloß, konnten aber
außer 10 m ſſingenen Nachhängern, die einen Wert von
10 M. repräſentieren und die ſie mitnahmen, nichts finden.
Von den Dieben fehlt bislang jede Spur.

Vereine, Verſammlungen etc.
Eine am 15. Oktober in „Streichers Reſtaurant“ ſtattgehabte

Mitglieder- Verſammlung des Unterſtützungs vereins Deutſcher
Buchdrucker beſchäftigte ſich u. a. mit der Auflöſung des Vereins
und Gründung des Deutſchen Buchdrucker-Verbandes. Außer der
bieher geleiſteten Unterſtützung an Arbeitsloſe am Orte und auf der
Reiſe ſoll der Verband auch vom 1. Januar ab einen Zuſchuß zur
Krankenunterſtützung zahlen, da eine demnächſt ſtattfindende Gefrral
Verſammlung der ZentralKranken- und Sterbekaſſe dieſe vorausſicht
lich auflöſen wird. Ebenſo ſoll in Zukunft der Verband ein Skerbe
geld von 100 M. leiſten. Unter Verſchiedenem kam die auch iß
verſchiedenen hieſigen Druckereien (genannt wurden die Waiſenhau
druckerei, Hendel (SaaleZtg Schwetſchke (Hall. Ztg.) und die G
noſſenſchaftsdruckerei) beſtehende Akkordarbeit und die hierdurch ve
mehrte Arbeitsloſigkeit wieder zur Sprache und fand allſeiti
Verurteilung. Speziell von der letztgenannten Druckerei gen
man doch am erſten erwarten zu dürfen, daß ſie die Akkordarbeit ab
ſchaffe. Schon ſeit Jahren beſchäftigt ſich die Gehilfenſchaft mit d
Frage der Abſchaffung der Akkordarbeit, doch ließ es der Egoimu
und Jndifferentismus einer großen Anzahl von Kollegen bis jetzt ni
u, hierin Wandel zu ſchaffen. Nach längerer Debatte wurde folgend
eſolution mit großer Majorität angenommen und gleichzeitig de

Wunſch ausgedrückt, dieſelbe im hieſigen „Volkeblatt“ zu veröffen
lichen: „Die heutige Verſammlung drückt ihre Mißbilligung über das
ur Jetztzeit noch beſtehende Akkordſyſtem im allgemeinen aus und
ordert eine unbedingte Regelung zu gunſten des Gewißgeld- Lohnſatzes,

damit auch hierdurch der übergroßen Arbeitsloſigkeit in Etwas ab
geholfen werde.“

(Anm. d. Red. Wir wollen hierbei nur darauf hinweiſen, daß in
der Druckerei des „Volksblatt“ bei Beginn der letzten Lohnbewegun
die neunſtündige Arbeitszeit eingeführt worden und auch heute no
in Geltung iſt. Unſeres Wiſſens iſt die Druckerei des „Volksblatt“
die einzige, welche dieſe Forderung der Gehilfen bewilligt und damit
an ihrem Teile beigetragen hat, die Arbeitsloſigkeit einzuſchränken.
Uebrigens berührt es uns ſonderbar, daß die Herren Buchdrucker,
die es bis heute noch nicht für nötig gehalten haben, von ihren
Verſammlungen und dergl. im „V.“ zu berichten, gerade in dieſer
Angelegenheit den Wunſch geäußert haben, die Reſolution im „V.“
abzudrucken. Nach unſerer Auffaſſung iſt dieſer Wunſch nur von dem
Gedanken diktiert, Lärm zu ſchlagen und die Volksblattdruckerei zu
diekreditieren. Wir wollen aber bei dieſer Gelegenheit einmal die
Frage aufwerfen, wann ſich der Geſangverein „Gutenbergbund“ ein
mal dem Arbeiterſängerbund anſchließen wird. Jn dieſer Beziehung
hat man wohl mit den Arbeitern nichts gewein? Sonderbare
Heilige, das

Am 15. d. M. hielt der Verein der Tiſchler und verw. Berufs
genoſſen im Vereinslokal ſeine regelmäßige Mitgliederverſammlung.
Nachdem vom proviſoriſchen Vorſitzenden Kollegen Heſſe die Tages
ordnung bekannt gegeben und das Protokoll der letzten Mitglieder
verſammlung verleſen und genehmigt war, wurde in die Verhandlungen
eingetreten. Zuerſt referierte Kollege Petzold als Vertreter der Tiſchler
über die letzte Verſammlung des Gew'erkſchaftekartells. Als erſten
Punkt „Verlegung des Lohntages auf den Freitag“ beleuchtete der
ſelbe die Vorteile dieſer Neuerung, welche beſonders von den Haus
frauen mit Freuden begrüßt werden würde, um Sonnabends ihre
Einkäufe zu beſorgen und andernfalls dem Handelsgewerbe ſehr zu
ſtatten käme. Er verlas ferner einen Antrag der Textilarbeiter und
empfahl endlich nach dem Vorſchlag des skartells die
„Gründung einer Arbeitsloſenkommiſſion“. Letzter Punkt wurde ein
gehend diskutiert und endlich ein Antrag des Kollegen Fernitz,
5 Kollegen möze der Verband entſenden, angenommen und hierzu die
Mitglieder Slinkemann, Krull, Fernitz, Kühne und Werſig gewählt.
Unter „Verſchiedenes“ wurde vom Kollegen Reiwand der Jnhalt einer
Broſchüre, herauegegeben von dem Direktor (7) des Jnduſtrieverbands
Weidle in Halle über „Di Konkurſe, ihre Entſtehung und Bekämpfung“
zur Sprache gebracht, in welcher dec Herausgeber in einzelnen Teilen
unſere Partei ſcharf angreift, was aus der Mitte der Verſammlung
als Unverſtand des Verfaſſers bezeichnet wurde. Nachdem noch einige
Fragen ihre Erledigung gefunden, wurde die Verſammlung um 12
Uhr geſchloſſen.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 18. Oktober. Jn heutiger Schwurgerichtsſitzung wurden

wiederum drei Sachen Sittlichkeitsverbrechen betreffend, eine in Ver
bindung mit verſuckter Erpreſſung, verhandelt. Jn der erſten Sache
erſchien als Angeklagter der Bierfahrer Friedrich Reinecke aus Reins-
dorf bei Köthen, 27 Jahre alt und verheiratet. Derſelbe wurde be
ſchuldigt, am 6. Januar d. J. auf dem Wege zwiſchen Köſſeln und
Plätz bei Löbejün an einem Dienſtmädchen aus Plätz gewaltſam
unzüchtige Handlurgen verübt zu haben und wurde unter Annahme
mildernder Umſtände zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Ver
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Desgleichen
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wider den Dienſt
knecht Franz Görk aus Steuden, zuletzt aufhältlich in Teutſchenthal,
geb. zu Oberfarnſtedt bei Querfurt, 26 Jahre alt und vorbeſtraft
wegen Körperverletzung mit 1 Jahr Gefängnis. Der Angeklagte wurde
der gewaltſamen Vornahme unzüchtiger Handlungen und der verſuchten
Notzucht für ſchuldig befunden und deshalb unter Verneinung mildernder
Umſtände zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt,
auch wurde die ſofortige Verhaftung des Angeklogten angeordnet.

en NIaSsSses
V veit unter Herstellungspreis um Verkauf ausgelegt.

W

von besten reinwollenen Kleiderstoffen sind
in grosser Auswahl wieder vorrätig und

s

dine Verbrechen war. verübt am 6. Juni d. J. auf der Stendener
lur an einem liegen Mädchen. Zur dritten Sache wurde als

Angeklagter aus der Unterſuchungshaft vorgeführt der Schuhmacher
r Oſterloh aus Wittenberg, domizillos, 37 Jahre alt. Derſelbe
T. chon vielfach vorbeſtraſt wegen Beleidigung, Hausfriedenbruchs,

ebſtahls, Mißhandlung, Betrugs, Kuppelei, Körperverletzung, ferner
wegen wiſſentlich falſcher in und Verleumdung mit 1
1 Monat Gefängnis und wegen ittlichkeitsverbrechens mit 1
1 Monat und mit 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und wurde der
gewaltſamen Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer Franuens
rn und der Erpreſſung beſchuldigt. Das Verbrechen
ezw. Vergehen des Angeklagten beſtand darin, daß er in der Nacht

vom 16.--17. Juri d. J. hier in den Parkanlagen am Waſſerturm,
ein auf einer Bank ſitzendes Liebespaar inſultierte und dasſelbe be
läſtigte, indem er ſich als „Sittenwächter“ aufſpielte, 30 M. Ordnungs
ſtrafe zu zahlen, im Verweigerungsfalle jenes Liebespaar wegen Ver
übung groben Unfugs anzuzeigen. Das nicht wenig erſchreckte Paar,
ein unbeſcholtenes Dienſtmädchen mit ihrem Bräutigam, erwiderten
dem aus dem Gebüſch kommenden Angeklagten, er möge ſeine Wege

ehen und ſie zufrieden laſſen, worauf ſich letzterer in unſittlicher
Weiſe an dem hilferufenden Mädchen verging, ſodaß der Bräutigam
jenes Mädchens nicht im ſtande war, dieſen Wüſtling abzuwehren.
Erſt auf das Hinzukommen des Wächters Löſch ergriff der An
geklagte die Flucht und konnte auch in jener Nacht ni mehrausfindig gemacht werden. Durch die Anzeige Sir
welcher den Angeklagten genau erkannt, war derſelbe dann
am 29. Juli auf dem hieſigen Bahnhofe verhaftet worden. Der
Angeklagte legte ſich aufs Leugnen und verſuchte einen Alibibeweis
zu erbringen, indem er in jener Nacht in Zahna, einem Städ
bei geweſen ſein wollte. Jener Alibibeweis mißlang
aber vollſtändig, weil er von dem Wächter und dem Begleiter des an

efallenen Mädchens rekognosziert worden war. Die Geſchworenen
rachen den Angeklagten ſchuidig des Verbrechens der gewaltſamen
ornahme unzüchtiger Handlungen an einer Frauensperſon, ſowie der

e We r r Verneinung mildernder Umſtände worauf
ragsg u ahren thaudern t Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt

Halle, 18. Oktober. In heutiger 8. StrafkamKaufmann Otto Sachſe aus Leipg s War
wegen Betrugs zu 3 rer Zuchthaus verurteilt worden war, wegen
desſelben Vergehens zu einer Zuſatzſtrafe von 10 M
300 M. Geldſtrafe event für je 15 M. je 1 Tag Zuchehers kern
Der Angeklagie hatte in zwei Fällen im Mongt Juni und Juli v. J
re verlübt, indem er ſich im Hotel zum „Kronprinz“ und im

5 einlogiert und ei i2 M anſlaufen ließ e einen Pump im er28 M. und e Bezahlung verſchwundevon ihm erbrachter Anbiben e er r in Leipig bezw
Berlin geweſen fein wollte, war mi lungen, da er von den Wirten
et tels bezw. vom Kellner rekognosziert worden war. Wegen

keit e e guſſigte fahrenden Amtsrichters Herrn Eichel
h ann Karl Schnabel von hier, 58 Jahre alt, zu48 arten Demſelben wurde zur Laſt gelegt, in einem am 7. Juli
S jenen Amntsrichter gerichteten Briefe ſelbigen den Vorwurf

Fälſchung und Gemeißheit gemacht zu haben. Als er infolgedeſſen
wurde, hatte er vor dem Kommiſſar als

erklärt und. dazu noch folgendes eäußert:
aber unter uns geſagt

wegen Beleie digung ſchon einmal vor
Ardei

z einer 14 tig
ahlung 14rückſtändigen erhure 7.5

rbeitszeit und ungebührlichen Betragens ge

Trinigeiderentſcarientt

den 20. Oktober notmachte. Ohne Kündigung war der Arbeiter Köte von en e
Erſterer klagte dteren auf Zahlung einer 14 tägigen ren r be

28.80 M. Da Beklagter behauptet, daß Kläger ohn ifür eine beſtimmte Arbeit h maß Scene
hierüber ein neuer Termin auf Donnerstag den 80 Oktober kg

werden. Jn der Klage des FleiFleiſchermeiſter Weiſe auf Sein dunhe St r
16 M. wußte auf das Verſäumnisurteil erkannt werden da
nicht erſchienen war.

Arbeiterbewegung.
Der Unterſtützungsverein Deutſcher Buchdruckim Monat Juli an Reiſe und ütkene iſt J die S

von 31 629 40 M. Dieſe Unterſtützung kam in 1627 Mit
gliedern zu gute; 833 erhielten Reiſeunterſtützung, 794 wurden am
Orte unterſtützt. Nach den ausbezahiten Summen, mit Hilfe der in
Anwendun gebrachten n ehe ausgerechnet, ergiebt daß
e ine durchſchnittliche Zahl arbeitsloſer itglieder von 1107, welche
alſo den vollen Mopnot unterſtützt wurden. Durch dieſe Ziffern kom
men aber noch lange nicht alle arbeitsloſen organiſierten Buchdrucker
zum Vorſchein, da die Ziffern nur diejenigen umfaſſen, welche be
ſtimwte Tagegelder bezogen haben. Eine nicht geringe Zahl bevölkern
die Lardßtraßen, welche noch nicht bezugsberechtigt ſind, oder
über 40 Wochen hintereinander Reiſeunterſtützung bezogen haben und
nur noch aus den Gau oder Ortskaſſen Reiſegeſchenke erhalten. Ferner
ſind die nicht mit inbegriffen, welche noch nicht bezugsberechtigt am
Orte, oder am Orte ausgeſteuert find und es vorziehen, am Orte zu
brebenn d

Aus Duisburg wird mitgeteilt, daß das Walzwerk Gebr. Marcotty in Oberbg. Hochfeld geſtern 200 Arbeitern Jekändigt hat.
Bei den ſchlechten Geſchäftsausſichten der Großinduſtrie werde wohleine allgemeine Arbeiterreduktion folgen. hindag

Quittung.
Von einer Abrechnung 2 35 M. erhalten für Parteizwecke.

Der Vertrauensmann: Jähnig.

Standesamtliche Rachrichten.
Aufgeboten: De e r

u voten: r Kaufman
thal (Lefſfingſtraße 32 un

aurer girr

e. Lewin
HMalle, Saale.



W WinterPaletots
von 12 bis 45 Mark

Maler u v und Lina Kunze (Liebenauerſtraße 12 und Steinweg 19)

Werkführer Paul Geyh und Bertha Kilian Schwetſchkeſtraße 18). Der
Schneider Max Richter und Bertha Kraft (Weißenfels).
mann Kranz und Wilhelmine
Der Fabr

Seg,Halle a/S. und Mölin).
abe (Dölau).
Eheſchließungen: Der prakt. Arzt Dr.

Schwartze (Jena und Uleſtraße 15).
auly (Auguſtaftraße 13b).

Der

(Pfännerhöhe 16).
den Paul (Rathausgaſſe 14).

Dem Eiſendreher dermann Reif ein S.,
ſtraße 43). Zwei unehel. SGeſtorben: Des Schmied Julius Körber S. Walther, 11 T.

Des verſtorbenen Eiſendreher Wilhelm Leinung
Des Handarbeiter Franz Schwede

Des virſtorbenen Schmied Eduard
Anna, 8 J. ((alter Markt 28).

Reuterſtraße 2)
Lina, 6 J. (Diakoniſſenhaus).
T. totgeb. Charlottenſtraße 15)
Nürnberger T.

karbeiter Paul Scheller und Hedwig Polenz (Halle o S. und
Der Kaufmann Auguſt Kämmerer und Sophie FörſterPorzelondeeher Karl Huth und Auguſte

Der Kaufmann Karl Kurt und
r Ter Der Kaufmann Simon Sprintzund tha Stern (Berlin und Delitzſcherſtraße 14).

Geboren: Dem Sattler Richard Sauerzapf ein S, Richard OtkarDem Feuerwehrmann Friet rich Hentze ein S.,
Dem Mechaniker Karl Naucke ein S.,

mann Heinrich Gerhard chwetſchkeſtraße 29).

Der Beyer eine T., Margarethe Emilie (Lerchenfeldſtraße 11).

Der

med. Ernſt Gieſe und Luiſe

Edeſchli
Ebert geb.

Geboren:

ſtraße 7).Dem Handarbeiter

Auguſt Martin (Marien-
Kühn ein

Der Zimmermann

err Rewitzſch, 44 J. (3. Vereinsſtraße 2).

runnenſtraße 28).
Dem Schmied H. W. D.

ier ein S. (Auguſtſtraße 59).
Dem Stadtbahn
Dem

Dem gimmermann F A
Dem Maurer F

Thielicke ein S. (große Brunnenſtraße 9). Dem Fleiſcher J. E. Kunth

be Setene Valerius T., 1 J. 2 M. 8 T.
etallarbeiters F. C. Kunze T., 9 M.

Dem Zimmermann L. O. Spa
Roßſchlächter A. De eine
Wagenführer C.c. r ein S. (Wittekindſtroße 45).

ein S. (große Brunnenſtraße 65).
EGeſtorben: Des Rohrlegers

(kleine Breitenſtraße 16).

empfiehlt

is Reichert, 53 Thorſtraße 19).Der Kauf Maller, el l itfein J. h
7 m rre Seherrene 16). eng Heinrich Heilmann S. Alfred, 1 J.

(Augen KlinikGiebichenſtein, vom 12. 14. Oktober.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter F. V

(beide aus
A. P. C. Kortes (hier und Artern).

alle). Der Bäckermeiſter F. W

ung: Der yandarbeiter F. C. Ehring und

z (A 63).a h M.
(Reilſtraße 26).

A. Wolf, eine T. (Böckſtraße 14).

S. (große Breitenſtraße 75.

in größter Auswah

Der Dienſtmann
Der Handarbeiter Karl

P. Dilling und E. E. A. A
W. Kröner und Th.

C. Mittag ein
Dem Handarbeiter L. P. Finger eine T.

Janede eine T (Wittekindſtr. 36).

12 T. (Eichendor
T., 8 M. 1 T.

eine T., Martha.

raße 9).
chendorffſtraße 8).

Trotha, vom 8. bis 14. Oktober.
Geboren: Dem Schiffbauer F. W. Jungſch ein S., Hermann. Dem

Arkeiter Franz Großmann eine T., Lina. Dem Arbeiter Julius Brothe
Dem Fabrikarbeſter Rudolf Griebel ein S., Otto.

Geſtorben: Des Keſſelheizer Guſtav e S. Otto, 1 J. 5 M.
Des ÄArbeiters Karl Sommerlatte T. Bertha, 2
frau des Arbeiters Louis Richter, Pauline geb. Witte, 57 J. 2 M.

l Foritz Cahn
grosse Ulrichstrasse 4.

Des Fleiſchermeiſters F. R. H. Schiller

J. 7 M. Die Ehe

Witwe E. A.

S. (großea Albert Sanow,
Friedr. Köhler,Vem

G. A.

Jnſeratefür das „Volksblatt werden angenommen bei
c Geiſtſtr. (Weißes Roß).

igarrenhandl., Steinweg u. Linderſtr.Ecke.
Ebeling, Zigarrenhandlung, Alte Promenade 28.

Hofmann, Zigarrenhandlung, Neue Promerade 7
R. Zimmermann, Zigarrenhandlung, Steinweg 45.

Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein. Hode
ſtraße und AdvokatenſtraßenEcke.

Verantwortlicher Redakteur: Richard Jllge in Halle a. S.

Garnierte Winter Damen- und Kinder-Hüte.
I Sehr bilige, feſte Preiſe.

Achtung
Empfehle allen Freunden und Genoſſen zum Kram und

Lokalitäten Sehtlierstragsse 27

h. Liebenthal Co.
Leipzigerstrasse 103.

Achtun Tee martt meine

Zum Schillerſchlößchen.
ff. Bier aus der Bitterfelder Brauerei.

Achtungsvoll

Franz. Billard.

Wiesemanmm,
früherer Mai-Wieſenbeſitzer in Radewell.

Kathreiner's Malz-Kaffeo- Fabriken Münchoen,
Wien Basel-Mailand--Dijon, Filialen in Berlin und Paris.

KRob. Krüger
Schneidermeiſter

empfiehlt ſich zur Anfertigung ſelmer
Herren- u. Knabenaenzüge.

Ausbefferungen c. c. bei billigſter
Berechnung.

W Leipzigerſtraße 78. W
Gute Petroleum und

Schmieröl-Harrels
kauft zu den höchſten Preiſen

C. e Thüringerſtr. 3.
Frra e I Schirms -Stocou.

e Sreiarerscuatr
dir lherstr a. Stefs Neuſeſen.

Arberiterſtiefeln! Cangfiefeln!

Größtes Lager, beſte Ware.
Otto Hammelmann, Geiſtſtr. 58.

7Seifem?
D bei 10 Pfund Rabatt

Oberſchalſeife Pfd.Wachskernſeife
Oranienburger Kernſeife I

Riegel 48 Pf.
Harzkernſeife I

Riegel 45 Pf.
gelbe und weiße Schmierſeife 22

per Ztr. Faß inkl. 10 Mk.
Döbelner Salmiak-

Terpentinſchmierſeife Pfd. 30
per 10 Pfund Fäßchen c 2.75 inkl.

empfiehlt

Georg Zeising
gr. Ulrichſtraße 62 am Kleinſchmieden.

Roßfleiſch! Dieſe Woche
hochfein.

K. Golseh, Unterberg.
Kaſtenregal und Ladentiſch zu ver

kaufen. Steinweg 27.
Eine gangbare Dretyrael zu verkaufen

Auguſtftroße 63.

2 2 C

d r

Neu ingeimre
i mit Ar Arbeitergarderoben, n

welche ich bedeutend billiger, als die Konkurrenz abgebe.
Zwirnhosen von 1.30 Mk. an, Doppelzwirnhosen von 1.75 Mk. an,Lecerhosen von 2 Mk. an, eehte engiisene Ledernosen von 4 Mt. an,

Jaceketts und W'estenm in großer Ausw.

Herren Winter 7 Veb erz ieher

Herren Jackett- und Rock Anzüge
Knaben Paletots und Anzüge

Eleg. Hosen, Westen, J acketts, Joppen, Schlafröcke,
Regenmäntel, Sechuwaloſfs, WHohenzollernmäntel

in überraſchend große Auswahl zu billigſten Preiſen.

von 13.50 Mk. an.

von 16 riſp 20 Mk. an

von 4 reſp. 5 Mk. an.

Stadt-Theater in Halle a. S.
Mittwoch den 19. Oktober.

32. Vorſt. 27. Ab.Vorſt. Farbe blau.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Die Zauberflöte.
Oper in 3 Akten von Emanuel Schickaneder.

Muſik von W. A. Mozart.

Donnerstag den 20. Oktober.
33. Vorſt. 28. Ab.Vorſt. Farbe gelb.

Anfang 7*/, Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Des Weeres und der Liebe

Wellen.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Grillparzer.

Perſonen:

Je Eliſab. Greve.er Döerprieſter, ihr Oheim H. Schreiner.

Leander Ewald BachNaukleros Kurt VogelJanthe J. Schneider.Der Hüter des Tempels

Heros Eltern
Diener

Karl Friedau.
ſde la Chapelle
Heinrich Behr.
C. Markgraf.

Diener, Fiſcher, Volk.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

De Zu dieſer Vorſtellung haben
Schülerbillets Gültigkeit.

Freitag den 21. Oktober.
34. Vorſt. 29. Ab.Vorſt. Farbe weiß

Zum 1. Male:

Gringpire.
Oper in 1 Akt nach dem gleichnamigen

Schauſpiel von Th. Banville von Viktor
Léon. Muſik von Jgnatz Brüll.

Hierauf:
Sizilianiſche Bauernehre.

(Cavalleria Rugticana.)
Oper in 1 Aufzug. Dem gleichnamigen
Volksſtück von G. Verga entnommen von

G. Dargioni-Tozetti und G. Mennel.
Nach der deutſchen Bearbeitung von Oskar
Berggruen. Muſik von Pietro Mascagni.

boncordia- Theater

Geiſtſtraße
Heute Mittwoch

Bariſer Taugenichts
oder General und Straßenjunge.

Auf dem jetzigen Oktobermarkt haben
wieder eine rotierende Schaukel

zur gefälligen s geſtellt.
Gebr. Naumann

Das neue Karouſſell
iſt auf dem Jahr ma: kt.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Gebrüder Pantzer, Bravour Kopf

Equilibriſten. Die Blanchettys, Luſt-
ymnaſtiker und Trapezkünſtler. MißAnita mit Miß Emmh, Equilibriſtin auf

dem Bogendrahtſeil. Mr. Jean BVoiſſet
mit ſeinen abgerichteten Miniatur- Hündchen.

Brothers Ernſt und William, (quili
briſtiſche Clowns. Meſſrs. Brooks und
Duncan, (echte) Neger Exzentriker.
Fräulein Elſa Waldeck, Koſtüm Soubrette.

Die Geſchwiſter Anna und Sigmund
Linnée, humoriſtiſche Geſangs u. Charakter
Duettiſten (auf allgemeinen Wunſch weiter

engagiert).

ünfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.

A. erBeeſenerſtr. 2

2100 Paar Stiefeln für Männer,
Paar 6 A6, für Kinder von 50 an

Billiger
als überall kauft ein jeder unter Ga-

rantie in

Rennersgrößtem Ein u. Verkaufsgeſchäft.
Durch Pfand- Leib Geſchäft kommen
die größten Einkäufe in Schuhwaren,
Herrenkleidern, Arbeitergarderoben in
Maſſen- Einkäufen durch bare Kaſſe
vor, Reiſekoffer, Holzkoffer, Nickel
wecker, Operngucker, Zieh-Harmo
nikas, Auswahl in ſchönen Dpſerg
und guten Tonwerken, von 2an, ſo daß es keine Konkurrenz in
dieſem Artikel giebt, die auch nur an
nähernd ſo billig verkauft. Winter-
überzieher in Hunderten von Farben
und guten Stoffen neueſter Mode von

8 an. Etwas getragene Winter-
überzieher von 3 6 an, Taſchen
uhren gutgehend, von 3 an.
Renners Ein und Perkanfsgeſch.

nur Leipzigerſtraße 44.
Bitte genau auf Nr. 44 zu achten.

[C[—»—„Pfänder nach dem Leihamt beſorgt pünktl.
F. Richter, Giebichenſtein, Böckſtr. 4, H. p.

Unter Digskretion deſorgt Pfänder nach

dem Leihamt Trödel 12, p. l.
Ein Abonnentenſammler wird ſofort

geſucht Giebichenſtein, Augußſtr. 59.
Ein vrdentlicher Laufburſche ſucht

Die Beſichtigung meines
Nichtkäufern gern geſtattet.

Bernhard Köni

Ste Uungs. Kruckenbergſtraße Ii, Keller

alle a. S

Spottvilli e
Kleiderſchr Stück 4——6 Sophasvon 6 Neue Bettſtellen u. Matratzen

Thorſtraße 36.
familienwohnungen
Stube, Kammer und Kuohe, Keller, Stal-
lung und Bodengelass, mit Garten und
Bad, fur 105 bis 160 Mark sofort oder
spüter zu Fermieten. Auskunft
jeder Zeit bei Inspektor Mauss,
Sohmiedstrasse 2.

Wohnung billig zu vermieten
Giebichenſtein, Hoheſtraße 12.

Stube, Kammer, Küche und r
verſchließbar. Korridor für 46 Thlr.1. Januar zu bez. Unterplan 54a i. La W

Freundl Schlafſtelle, ſep. rp- vornh.,
zu vermieten Neuſtadt 7, 1 Tr.

Möbliertes Zimmer als Schlafſtelle zu
vermieten Zenkergaſſe 6, 2 Tr.
Anſt. Schlafgelle Friedrichſtr. 20, H. I. Fiſcher.

Ein Kinderſchuh verloren.
Abzugeben Eichendorffſtr. 1 bei Grimm.

i 1 T

b. Ilbnre un
(Inh.: Doebel NMeisel)

Halle a. S.
S 22Sthüirrshjof 22, un Markt.

Als ganz außergewöhnlich preiswert
empfehlen wir:

Große Poſten

Strickwolle,
Htrümpfen

für Damen, Herren und Kinder,

wollenen Kapotten
vom einfachſten bis eleganteſten.
wollenen Strichklridchen

und Fückchen,

Lama- und Waffeltüchern
in jeder Preislage,

Plaicis
in Wolle u. Seide von 1-10 M.

großartig ſortierten Lagers

Leipzigerstr. G.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. Hy, volle
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